Die Romantik 2:     Die Weltanschauung 
a)Unterschied zur Klassik 

Auch die Klassik hatte die Nachteile der bürgerlichen Ordnung (z.B. die Arbeitsteilung, die Spezialisierung des Menschen) gesehen, aber an ihrem Ideal festgehalten, der Mensch sei fähig, all seine Kräfte in harmonischer Einheit zum Schönen, Wahren, Guten auszubilden. Die Romantik vermochte diesen Glauben an die Veränderbarkeit des Menschen und der Gesellschaft nicht aufzubringen. Sie stellte eigentlich keine Ideale auf, entwarf kein Bildungsprogramm, mit dessen Hilfe die Ideale verwirklicht werden sollten. Sie stellte der Wirklichkeit eher Gegenwelten gegenüber, in die man flüchten konnte, zusammen mit Gleichgesinnten, oder aber alleine, wie es der Dichter Novalis mit Hilfe von Drogen versuchte. Daher ist es nicht verwunderlich, dass Goethe die Romantik ablehnte, obwohl viele Romantiker ihn und sein Werk verehrten. 

 

b) Verhältnis zur Wirklichkeit

Die Romantik lehnte die Wirklichkeit des ausgehenden 18. und beginnenden 19. Jh. radikal ab. Sie sah die Gesellschaft geprägt vom Gewinnstreben und vom bloßen Nützlichkeitsdenken des beginnenden industriellen Zeitalters. Der Aufklärung und den aufblühenden Naturwissenschaften warfen die Romantiker vor, sie würden alles mit dem Verstand erklären, alles auf seine Nützlichkeit, Verwertbarkeit untersuchen und keine Geheimnisse mehr lassen. Der bürgerliche Alltag erschien den Romantikern als grau, ohne Abwechslung, "prosaisch", beherrscht vom eintönigen bürgerlichen Berufsleben.   In dieser Welt ist der „Philister“ zuhause, der völlig in Normalität und Alltag aufgeht, den die „kümmerliche Sorge für morgen“ umtreibt und dem daher alle Bereiche des Übernatürlichen verschlossen bleiben. Oft besitzt diese Alltagswelt aber auch eine Anziehungskraft und gefährdet so den „poetischen Menschen“.  

Dem bürgerlichen Gewerbefleiß und Gewinnstreben setzten die Romantiker die „freie Geselligkeit“  und den „seligen Müßiggang“ entgegen. Gegen das Nützlichkeitsdenken, die rationale Logik setzte die Romantik die mythische Welt der Religion, sah daher im Mittelalter die ideale Zeit der Geschichte, da damals die Menschen im christlichen Glauben geeint gewesen seien. Die Romantik glaubte an die Macht des Ahnens, Schauens, der Intuition, pries das Reich der Phantasie und des Traums, bis hin zu den dunklen Bereichen der Seele. Die Romantiker pflegten die abgeschlossene Welt des intakten Freundeskreises, sie verehrten und sammelten die einfache Kunst des Volkes, da sie am ursprünglichsten sei, sie begeisterten sich für die Schönheit und Wildheit der Natur. 

All diese Gegenwelten fassten die Romantiker unter dem Begriff der "Poesie" zusammen. Sie sei eine unermessliche, unerschöpfliche Kraft, ständig wachsend ("progressiv"), die den Urgrund aller Dinge bilde ("universal"). In den frühen Zeiten der Menschheitsgeschichte, der Zeit des Mythos, und im Mittelalter habe sie die Welt bestimmt, sei dann aber von der modernen Welt verdrängt worden und nur noch in der Volksliteratur, der Natur, in einzelnen Momenten des Lebens (Liebe) und in bestimmten Personen (v.a. Frauen, Kindern) zu entdecken.
c) Die Romantik im Vergleich zur Aufklärung: Eine Tabelle (folgende Seite)
GEGENÜBERSTELLUNG DES 18. UND DES FRÜHEN 19. JAHRHUNDERTS
	AUFKLÄRUNG
	ROMANTIK 

	vorindustrielles Zeitalter/Automaten als Spielerei (mechanist. Weltbild/ Fortschrittsglaube)

politische, soziale, psychologische Auseinandersetzung zwischen Bürgertum und Adel: die frz. Revolution zerstört die gesellsch. Struktur des ancien régime; aber auch: tiefe Verunsicherung

revolutionäre Ideale des Bü., getragen von vielen Intellektuellen: Vernunft und Rationalität führen zu Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit: 

Bürger als citoyen/ als demokrat. Staatsbürger: sein wirtschaftl. Aufstieg macht seine politische Beteiligung nötig: Ziel ist Freiheit und 

Entfaltung des einzelen (Vorbild: Antike)

moralische Kritik am Adel: Natur als Gegenbild zur moralischen Degeneriertheit der Gesellschaft

Faszination durch den Fortschritt der Erkenntnis u. Technik: mechanistisches Menschenbild: Mensch = Uhr

Abwendung von religiöser Orthodoxie/ Überkonfessionalität: Kritik an der Kirche, die auf seiten der absolut. Fürsten steht

politische Wirkungsabsicht der Kunst/Belehrung: Künstler sind in die gesellschaftl. Auseinandersetzungen involviert Kunst einer Elite, die mehr gesellschaftl. Bedeutung einfordert, die das Volk aber als noch nicht reif dafür ansieht 

"internationalistische Haltung" der Bürger: Vorbild der Franzosen und Amerikaner für viele andere Völker

RATIONALISMUS/OBJEKTIVITÄT 
	industrielle Revolution in vollem Gange: Dampfmaschine, Fabriken

Bü. an der Macht, verrät seine revol. Ideale: Intellektuelle und Künstler sind in gesellschaftl. Fragen zur Bedeutungslosigkeit verurteilt: ---> Literatur = Kritik an Gesellschaft; 

Kunst = wird auf freiem Markt verkauft

Bürger wird zum Philister, der seine Ruhe haben will und sich weder um Gesellschaft noch um Politik kümmert: einziges Ziel bleibt wirtschaftliches Fortkommen. 

Neue soziale Kontrollmechanismen: Institutionen 

übernehmen die Disziplinierung

Natur wird zum Spiegel der Seele/Moral wird zur familiären Repression: Ruhe, Ordnung, Leistungsfähigkeit als Bedingung für den wirtschaftl. Fortschritt

Angst und Entsetzen vor dem Fortschritt/Mensch als Maschine: Alptraum eines Menschen, der alles Menschliche abgestreift hat

Hinwendung zu Katholizismus/ Konservativismus: Suche nach neuer Stabilität in Opposition zur bü. Gesellschaft (Vorbild: Mittelalter)

Kunst als Kultivierung subjektiven Gefühls und als Mittel zur Poetisierung des Lebens

Hinwendung zu nationaler Vergangenheit / Volkskunst: Volk sei natürlich, unverdorben, naiv; Betonung nationaler Größe vor dem Hintergrund der napoleonischen Kriege

IRRATIONALISMUS/SUBJEKTIVITÄT 


